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Vor der Entscheidung in Lausanne
Vertagung auf Mittwoch

Lausanne , 27. Juni . Die Nachmittagssitzung zwischen der
deutschen und der französischen Delegation hat über drei Stun¬
den gedauert und ging erst gegen 8 Uhr zu Ende . Das über
die Sitzung ausgegebene Communiquö besagt:

„Der deutsche Reichsfinanzminister , Graf Schwerin -Krosigk,
hat die Gründe dargelogt , die nach seiner Ansicht zugunsten
einer Streichung der Reparationen sprechen , sowie die ersten
Maßnahmen , die er für die Wiederherstellung Europas in
Aussicht nimmt . Reichskanzer von Papen hat von einem all¬
gemeinen Gesichtspunkt aus die Darlegungen des -Finanzmini¬
sters kommentiert und vervollständigt.

Ministerpräsident Herriot machte namens Frankreichs die¬
jenigen Vorbehalte , die er für notwendig hielt . Die Bespre¬
chungen werden Mittwoch vormittags 10  Uhr wieder ausge¬
nommen."

Morgen vormittag soll eine gemeinsame Besprechung der
deutschen und französischen Delegation mit dem Konferenz¬
präsidenten Macdonald stattfinden.

Ueber den Verlaus der heutigen , fast Vierstündigen deutsch-
französischen Besprechung erfährt man , daß zu Beginn der
Reichskanzler das Wort ergriff . Diese Konferenz , so führte er
aus , berge unerhörte Chancen , um die Jrrtümer der Nach¬
kriegszeit zu beseitigen und die Welt einem besseren Zustand
zuzuführen . Die Reparationen müßten unter allen Umstän¬
den gänzlich fallen , da die Weiterführung eines solchen Irr¬
tums in irgendeiner Form den wirtschaftlichen Ruin der Welt
bedeuten würde.

Die deutsche Regierung werde keine Unterschrift unter
ei« Abkommen setzen, von dem sie setzt schon überzeugt sei,

es nicht halte » zu können.
Die Regierung sei bereit , an konstruktiven Maßnahmen für
einen Aufbau Europas mitzuarbeiten.

In der Zukunft würden die deutsch-französischen Beziehun¬
gen in diesem Zusammenhang eine entscheidende Rolle spielen.
Die Welt befinde sich setzt in einer ganz außerordentlich ernsten
Stunde . Die Wiederherstellung des Vertrauens sei notwendig.
Dieses sei die historische Ausgabe der Siegerstaaten und nicht
die Deutschlands-

Anschließend trug dann Reichsfinanzminister Gras Schwe¬
rin v. Krosigk seine Ausführungen vor , deren Umfang und
Materialfülle sich aus der Dauer der Sitzung ergibt.

Der Ausfall der morgigen Sitzungen bedeutet , daß die
Franzosen sich mit diesem Material befassen und ihre Antwort
vorbereiten müssen.

xv. Lausanne , 27. Juni . Im Lause des heutigen Abends
werden zunächst Herriot und dann Reichskanzler v . Papen,
jedoch beide getrennt , dem Konferenzvorsitzenden Macdonald
Besuche abstatten , um mit ihm über den Verlauf der deutsch-
französischen Besprechungen Rücksprache zu nehmen-

Amerika rum Aeparalionsproblem
XV. Washington , 27 . Juni . Im Staatsdepartement und im

Weißen Haus herrscht starkes Befremden über die seit Beginn
der Lausanner Behandlungen immer häufiger werdenden täg¬
lichen Falschmeldungen aus gewissen europäischen Hauptstädten,
die auf dem Umweg über Paris oder London angeblich authen¬
tische Aeußerungen der amerikanischen Regierung zur Schul¬
denfrage kolportieren , und damit Verwirrung , Mißtrauen und
Verlegenheit verursachen und einer versöhnlichen Erledigung
des so großen -Problems schweren Schaden - zufügen.

Die amerikanische Regierung hat die feste Absicht, sich in
die Lausanner Verhandlungen nicht einzumischen und sie hat
dies kategorisch in ihrer Erklärung vom letzten Samstag noch¬
mals , und, wie sie hofft , überzeugend und endgültig klargelegt.

Amerika hat von Anfang an die Forderung von Repara¬
tionen für verkehrt gehalten und sich deshalb geweigert , Repa¬
rationen Pon Deutschland z« verlangen.

Amerika lehnt auch fernerhin den Versuch Europas ab,
die Herabsetzung der alliierte « Forderungen an Deutschland
mit der Herabsetzung der alliierten Schulden zu verknüpfen.

Man sieht hier vielmehr ans dem Standpunkts daß jede
Ration Opfer bringe « müsse und daß die Erledigung der
Reparationsfrase eine rei« europäische Angelegenheit sei.

Vertagung der Abrüstungskonferenz?
XV. London , 27 . Juni . Im Unterhaus erklärte Bald -Win,

er könne noch nicht sagen , ob das Haus vor den Ferien Ge¬
legenheit haben werde , den Hoovervorschlag zu erörtern . Der
Vorschlag werde geprüft , und es könnten auch Vorschläge von
großer Bedeutung , seitens anderer Staaten in Betracht -kom¬
men . Auf den Hinweis Churchills , daß Mitte Juli das Haus
aus etwa 3 ^ Monate auseinandergehen würde , erklärte Bald-
Win : In Gens wird vielleicht dasselbe getan werden , aber wir
werden Zeit haben , dem Haufe vor seiner Vertagung zu be¬
richten.

Berliner Konferenz der kettenden
Länderminifter

XV. Berlin , 27 . Juni . Die Pressestelle des preußischen
Staatsministeriums teilt mit : Die größte Anzahl der leiten¬
den Länderminister ist heute , den 27. Juni , ans Einladung
Preußens in Berlin zu-sammengetreten , um politische Fragen,
von besonderer Bedeutung zu erörtern . Die Konferenz ergab
eine erfreuliche Uebereinftimmung der Erschienenen . Weitere
Sitzungen gleicher Art sind von Fall zu Fall je nach Bedarf
in Aussicht genommen.

s-

Zu der Zusammenkunft der Länderminister in Berlin
berichtet die „Germania ", Laß die Minister zu der bevorstehen¬
den ergänzenden Notverordnung der Reichsregierung bezüglich
der generellen Aufhebung des Uniform - und Demonstrations-
Verbotes von Seiten der Länderregierungen eingehend Stel¬
lung genommen . Dabei habe sich völlige Einmütigkeit darüber
ergeben, daß die Länder , die von der Reichsregierung -geplanten
Maßnahmen ablehnen . Gegen die Bestimmungen der neuen
Notverordnung seien die schwersten Bedenken erhoben worden;
Die Verantwortung für das in der Notverordnung Geplante
werde der Reichsregierung überlassen.

Die „Vossische Zeitung " teilt außerdem mit , daß die preu-
Msche Regierung unmittelbar nach Erlaß der Reichsverord-
uungen eine Durchführungsverordnung hcrausbringen wird,
die darauf Hinweisen wird , daß eine Aenderung des gegenwär-
ugen Zustandes in sofern eingetreten fei , als anstelle des bis-
hengen generellen Verbots von Demonstrationen nur die gene¬
relle Zulassung die Grundlage sei, von der aus die Nachgeord¬
neten Behörden ihre Stellungnahme zu Demonstrationsbe -geh-
ren einzurichten haben

Es sei wohl selbstverständlich , so wird , dem Blatt zufolge,
m preußischen Kreisen -gesagt , daß es die Aufrechterhaltung
von Rühe und Ordnung den maßgebenden Behörden zur
Wicht mache, nicht -an ein und demselben Tage bezw. Ort
Demonstrationen stark gegnerisch eingestellter Parteien zuzu¬
lassen.

Frankreichs Schuld am Krieg
Paris, 27. Juni. Die radikale„VolontL" setzt ihre Kam¬

pagne in -der Kriegsschnld -frage fort . Das Blatt betont , daß
»er Einmarsch Deutschlands in Belgien zwar „ein Unrecht"
war , aber noch lange nicht -den Beweis für Deutschlands
schuld am Kriege -darstelle . An Hand der französischen Akten¬
veröffentlichungen beweist das Matt , daß

Frankreich mit Einverständnis Englands daran ge¬
dacht habe, in Belgien einzumarschieren.

Am 21. Februar 1912 habe General Joffre in einer Kon¬
ferenz mit Poincare die Ansicht ausgesprochen , daß im Falle
eines Krieges mit Deutschland die Siegesaussichten Viel größer
wären , wenn die französische Armee die Freiheit hätte , die
Offensive aus belgisches Gebiet zu tragen . Poincare habe nicht
etwa protestiert , sondern nur diplomatische Bedenken geltend
gemacht, und -deshalb den Botschafter in London beauftragt,
eine direkte Enquete vorzunehmen , ob man in England
„Frankreich die Äerantwortung an einem Ueberfall zuschieben
würde , wenn wir gegenüber einer deutschen Truppenansamm¬
lung in der Gegend von Aachen unsere Nordgrenze Lurch einen
Einmarsch in Belgien schützten." Kaum einige Wochen später,
am 4. April 1912, habe der Botschaftsrat De Fleuriau geant¬
wortet , -daß „der englische ebenso wie der französische General¬
stab in- gewissen Fällen einen Einmarsch nach Belgien für
notwendig hält ."

Die wirkliche Schuld am Kriege , erklärt die „VolontL ",
trage der französisch -rusfffche Imperialismus , der in Rußland
durch J -Wolfkh und Ssasanow , in Frankreich Lurch Delcasse
und Poincare verkörpert worden ist. Mit einer Streichung
des Schuldartikels im Versailler Vertrag sei es aber nicht
getan , schließt die „Volonch " ; „es wird nicht eher -Ruhe geben
in Europa , bis die Verträge Von Versailles und die anderen,
von denen einer immer dümmer und verbrecherischer ist als
der andere , revidiert oder vielmehr in tausend Fetzen zerrissen
worden sind".

Tscheche« überfallen deutsche Turner
XV. Prag , 27 . Juni . Anläßlich des Deutschen Ganturntags

in Dux in Nordböhmen kam es während -des Fackelzuges zu
schweren Angriffen seitens tschechischer Zuschauer , die sich bei
dem Sokolhaus versammelt hatten und gegen die deutschen
Turner mit Messern , Schlagringen und Stöcken vorgingen.
20 Turner wurden verletzt , 3 von ihnen schwer.

Wie das „Prager Montagblatt " meldet , wurde fest-gestellt,
daß der Angriff , an dem sich auch tschechische Frauen beteiligten.
Planmäßig vorbereitet war . So -waren z. B . die Rinnsteine
am Marktplatz mit Benzin überschüttet , um Lurch die beim
Angriff zu Boden geworfenen Fackeln und das daraus ent¬
stehende Feuer den Turnern den Weg aus die Gehsteige a-bzu-
schneiden. Deutsche Parlamentarier , die bei den Bezirksbehör¬
den gegen die Störung des amtlich in der sudetendeutschen
Stadt bewilligten Festes einschritten , wurden von der tschechi¬
schen Menge auf dem Heimweg angegriffen . Der Bürgermei¬
ster wurde bespuckt und beschimpft , so daß er und die Parla¬
mentarier von der Gendarmerie geschützt werden mußten.
Zwei Personen wurden verhaftet . Die auswärtigen Turner
wurden nach dem vorzeitigen Abbruch -der Turnvorführungen
unter Gendarmerieschutz zur Bahn begleitet . Die tschechische
Angreifermenge hatte sich aus Len umliegenden Ortschaften
zusammengezogen.

De. Seim für Monarchie in Bayern
London , 27. Juni . Delmer , der Sonderkorrespondent des

„Daily Expreß ", berichtet heute über ein Jinterview mit Dr.
Heim in Regensburg , das das Blatt unter der sensationellen
Ueberschrift „Bayern bereit zur Proklamation eines Königs"
uns feiner Frontseite bringt . Dr . Heim soll Delmer folgendes
gesagt haben:

„Jeden Tag kann man damit rechnen , daß Kronprinz
Rupprecht zum König von Bayern proklamiert wird - 75 v. H.
der bayerischen Bevölkerung sind zweifellos monarchistisch ge¬
sinnt . Sie würden sofort die Wiederaufrichtung -der bayerischen
Monarchie unterstützen und , wenn keine Intervention vom
Anslande erfolgt , könnte die Restauration jeden Augenblick
vollendet werden . Die republikanische Verfassung von - Weimar
ist tot . Wir warten nur noch auf die Stunde ihrer Be¬
erdigung.

Ich mache Sie jedoch darauf aufmerksam, daß die Errich¬
tung einer Monarchie nicht die Trennung Bayerns vom
übrigen Deutschland bedeuten würde . Wir Bayern wollen
alle loyale Bürger des Deutschen Reiches bleiben und zu¬

sammen mit de« anderen die gemeinsame Last tragen.
Aber wir müssen das Recht aus unsere eigene Verfassung haben,
unabhängig von den anderen Staaten des Reiches . Wir -wollen
einen König an Stelle eines republikanischen Präsidenten , weil
wir der Ansicht sind , daß ein Monarch , -der durch die Bande
des Blutes an sein Land gebunden ist, die beste Art der Herr¬
schaft für einen Staat in diesen Zeiten der Not dar -stcllt . In
dem Hause von Wittelsbach haben wir in Bayern das älteste
Herrscherhaus mit Ausnahme des japanischen

Der Interviewer fragte Dr . Heim , ob das neue Bayern
von einer absoluten Monarchie mit diktatorischen Vollmachten
regiert werden solle . Dr . Heim lehnte diese Frage entrüstet
ab : „Wir wollen beileibe keine Reaktion . Bayern ist immer
demokratisches Land gewesen und der bayerische König demo¬
kratischer König ."

Dr . Heim soll mit folgenden Worten geschlossen haben:
„Ich bin kein Prophet , aber ich glaube , daß unsere Stunde
kommt , wenn der Konflikt mit der Reichsregierung offen aus¬
bricht . Bayern wird sich dann an seinen König wenden , der
es in dem Kampfe um die Erhaltung der Autonomie , der Ruhe
und der Ordnung führen soll."

Das Nürnberger „Achtuhr -Blatt " veröffentlicht eine Stel¬
lungnahme Dr . Heims zu der Meldung -des „Daily Expreß ",
in dem es u. a. heißt , Geheimrat Heim habe das Interview nur
unter der Bedingung gegeben, daß ihm die Wiedergabe der
Unterredung vorher zu unterbreiten sei. Das habe nicht statt¬
gesunden . Die monarchistischen Bestrebungen Bayerns hätten
nichts mit Separatismus zu tun , da Bayern sonst in volle
Hörigkeit des Auslandes komme. Die Wiederherstellung der
Monarchie habe die Wiederherstellung der Gismarckscherr
Reichsverfassung zur Voraussetzung unter Airpassung an die
veränderten Zeitverhältnisse . Die Zuständigkeit der Länder
müsse erweitert werden . Dr . Heim habe auch nie eine Donau¬
monarchie vertreten.

Gauführertaguug der NSDAP , in München
München , 27. Juni . (Eig .. Meldung .) Unter dem Vorsitz

von Dr . Goebbels begann heute die Gauführertagung der
NSDAP , mit einer dem Reichstagswahlkampf gewidmeten
Propagandabesprechung . Dr . Goebbels wandte sich gegen den
Vorwurf der SPD -, die der nationalsozialistischen Partei zu
Unrecht eine Tolerierungspolitik vorwerfe , die sie selbst zwei
Jahre lang gegenüber dem Kabinett Brüning getrieben habe.
Das Kabinett von Papen sei nicht von der NSDAP , berufen
und nicht von ihr gebilligt worden . Sie -beurteile dieses Ka¬
binett nach ihren Taten . Die Notverorünunospolitik der Re¬
gierung lehne -die NSDAP , mit aller Entschiedenheit ab. Die
Äuflösunades Reichstags und die Aufhebung des SA -Verbots
seien die Wiederherstellung des normalen Zustandes , die Maß¬
nahmen des Reichsinnenministers seien vielfach zu spät gekom¬
men . Die NSDAP , habe sich überall zur Uebernahme der
Macht bereiterklärt , aber sie lasse sich nicht durch faule Kom¬
promisse Wasser in Len Wein gießen . Schließlich betonte Goeb¬
bels , daß alle Propagandvorbereitungen der NSDAP , getrof¬
fen seien und der Propagandaapparat der Partei fix un¬
fertig zum Einsatz in einen Wahlkampf stehe, wie in Deutsch¬
land an Wucht und propagandistischer Durchschlagskraft noch
nicht gesehen habe.

Aus der Schlußtagung am Dienstag wird auch Adolf Hit¬
ler das Wort nehmen.

Abschied der deutschen Kriegsschiffe aus Danzig

XV- Danzig , 27. Juni . Nach viertägigem Aufenthalt er¬
folgte heute die Heimfahrt des deutschen Linienschiffes „Schle¬
sien" und der beiden Torpedoboote . Bereits am frühen Mor¬
gen setzte eine wahre Völkerwanderung zum Liegeplatz der
Schiffe ein . Klassenweffe und unter Gesang zogen sämtliche
Danziger Schulen unter Führung ihrer Lehrer hinaus . Bor
der „Schlesien " hatte die Schupokäpelle Ausstellung genommen.
Punkt 10  Uhr wurden die Haltetaue gelöst. Unter den Klän¬
gen des Deutschlandliedes setzte sich das Linienschiff langsam
in Bewegung , in Kiellinie gefolgt von den beiden Torpedo¬
booten . Brausende Hurra -Rufe -der unübersehbaren Zu¬
schauermengen ertönten . Ein letzter Flaggengruß , und die
deutschen Schiffe danrpften wieder der deutschen Heimat ent¬
gegen.

s-

xv- London , 27. Juni . Das deutsche Großflugzeug „G . 38"
ist heute mit 30 Passagieren au Bord zum ersten Mal aus eng¬
lischem Boden in Croydon gelandet . Wegen seiner Größe
kannte das Flugzeug nicht in einen Schuppen gebracht werden.
Es wurde deshalb auf dem Flugplatz verankert.



gut erläutert wurde, zufrieden. Chefarzt Dr . Dorn  sprach
Len Dank der Leitung des Hauses aus . Wir wünschen trotz
der gelungenen Uebung, von jeglichem Schadenfeuer, wie klein
es auch nur sein möchte, allezeit verschont zu bleiben. Ebenso
wie dem Liederkranz und dem Musikverein Calmbach sei auch
der Feuerwehr Calmbach vielmals Dank gesagt für ihr Ent¬
gegenkommen und für ihr uneigennütziges Tun zum Wohl
ihrer Mitmenschen. Und so verbringen wir unsere kurzen
Tage. Die langen allerdings auch, mit sechs, sieben oder acht
Stunden Liegekur täglich bei allen Patienten . Wenn diese
Liegekuren manchmal unterbrochen werden durch irgend eines
der soeben genannten „Ereignisse", so ist halt immer «was los.

Was mutz mau vom Patz wissen?
Der Reichsminister des Innern hat soeben eine neue Paß-

bekanntmachung erlassen, die am 1. Juli in Kraft tritt . Die
wichtigsten Bestimmungen sind nachstehend zusammengefaßt:
Deutsche Pässe werden als Reisepässe, Dienistpässe, Ministerial-
pässe und Diplomatenpässe nur Reichsarigehörigen ausgestellt,
außerdem werden Fremücnpüsse ausgegeben. Reisepässe wer¬
den als Einzelpäsfe oder als Familienpässe ausgestellt. Für die
Ausstellung von Reisepässen sind im Inland die von den zu¬
ständigen Landeszentralbshvrden bestimmten Behörden , im

Wirlschaftsminisler Sr

Ausland die vom Auswärtigen Amt ermächtigten Vertretun¬
gen zuständig. Oertlich zuständig für die Ausstellung eines
Reisepasses ist die Paßbehörde , in deren Bezirk der Paßbewer¬
ber seinen Wohnsitz bezw. Aufenthalt hat . Die Paßbehörden
können in einwandfreien Fällen aus das Persönliche Erscheinen
des Paßbewerbers verzichten. Reisepässe gelten rn der Regel
für das In - und Ausland ; sie werden im allgemeinen auf
die Dauer von 5 Jahren ausgestellt. Der Reisepaß wird in
der Regel ohne Angabe von Gründen versagt, wenn Tatsachen
die Annahme rechtfertigen, daß durch ihn deutsche Interessen
gefährdet werden. Ein Reisepaß zur Rückkehr in das Reichs¬
gebiet darf nicht versagt werden. Fremdenpässe, die nur auf
die Dauer eines Jahres ausgestellt werden und jeweils unr
höchstens ein Jahr bis zu insgesamt 5 Jahren verlängert wer¬
den können, erhalten Nichtreichsdeutsche Personen , denen die
Beschaffung eines Heimatpasses nicht möglich oder aus beson¬
deren Gründen nicht zuzumuten ist. Für reichsangehörige und
für nicht reichsangehörige Kinder unter 15 Jahren gilt an
Stelle eines Passes ein amtlicher Ausweis (Kinderausweis)
als Paßersatz . Reichsangehörige bedürfen zum Grenzübertritt
keines Sichtvermerks, dagegen ist bei der Einreise in das
Reichsgebiet für Ausländer ein Sichtvermerk erforderlich, so¬
weit nicht zwischenstaatliche Vereinbarungen bestehen

. Maier m Neuenbürg

/ ûs 81s 61  unü L.SNÜ
(Wetterbericht .) lieber SüddeutschlanL liegt ein

schwacher Hochdruck. Für Mittwoch und Donnerstag ist zwar
mehrfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Herrenalb , 27. Juni . Die Veranstaltungen der Kur¬
verwaltung  haben , je näher wir der Hauptverkehrszeit
kommen, an Zahl und Abwechslung zugenommen, wenn auch
die schwierige Wirtschaftslage manche Beschränkung erfor¬
derte. Großer Beliebtheit erfreuen sich die K u r ko n z e r t e
unter der gediegenen Leitung von Kapellmeister Fried König-
Wiesbaden. Die Programme finden bei allen Besuchern viel
Anerkennung, sowohl was Auswahl wie Darbietung betrifft.
Daneben begannen die F re ud e n ft ad t e r Kursaal-
Lichtspiele  zuerst mit der Vorführung des Films „-Ben
Hur ", dann mit der Wiedergabe der Tonfilm -Operette „Ein
Tango für dich" von Reisch. Am Sonntag brachte die Direk¬
tion des L a ndeskurthe at e rs Wild bad (Steng-
Krauß ) die Lustfpielneüheit „Marguerite : 3" von Fritz Schie¬
fer zu wohlgelungener Aufführung . Mit dem Eintritt wär¬
merer Witterung hat auch der Betrieb des Freischw imm¬
und Sonnenbades  vermehrte Frequenz erhalten . Die
Vorzüge «der Gesamtanlage werden namentlich in Sportkreisen
gerühmt.

/X Herrenald , 27. Juni . (Ausdem Geschäftsbereich
des Schwarzw aldvereins .) Die Ortsgruppe Herren-
alb hat im Frühjahr unter erheblichem Kostenaufwand wieder
verschiedene Arbeiten im Bereich ihres ausgedehnten Weg¬
netzes zum guten Erfolg geführt. Die Wanderer zum Riß¬
wasen und zur Teufelsmühle begrüßen es dankbar, daß die
kleine Brücke vor dem Albtaljag -dhaus solid, dem hübschen
Landschaftsbild angemessen, instand gesetzt ist, so daß sie jetzt
völlig erneuert erscheint; auch der Weg zur Höhe ist sauber
hergerichtet. Die Hütte beim Käppele wurde mit einem neuen
Dach versehen. Die Karl Fuchs-Hütte am Rennbergweg, deren
Innenwände von Unvernünftigen arg besudelt war , erhielt
einen neuen Anstrich. Die Wegbozeichnung in der nähen Um¬
gebung wie auf Len Zugangstouren zum Höhenweg ist nun
lückenlos abgeschlossen. Alle diese Arbeiten gereichen unfern
Gästen zum Vorteil . Durch Erwerbung der Mitgliedschaft mit
ganz bescheidenem Jahresbeitrag oder durch freiwillige Spen¬
den könnten unsere Kurfremden das schwierige Werk der
Instandhaltung fördern.

Charlottenhöhe bei Calmbach, 28. Juni . Auch im „stillen"
Walde ist immer was los . Dies möchten wir denen sagen,
welche draußen in der Stadt und im langen Enztal anderer
Meinung sein sollten. Abgesehen natürlich von dem rein
Geschäftlichen, das ja überall recht lebhaft sein kann, abgesehen
von Len Rundfunkprogrammen und den Liegehallengrammo-
phonen, werden auch wir hie und da von draußen „überfallen"
und das immer zu unserer Freude. Erstens zum Beispiel,
wenn, wie es am vergangenen Sonntag der Fall war , der
Liederkranz Calmbach  mit seinem rührigen Chor¬
leiter , Herrn Schußler  aus Pforzheim , vor den mächtigen
Krankenbauten kräftige und liebliche Lieder zum Vortrag
bringt . Promenierend freuen sich diejenigen, welche nicht in
den oft sehr lästigen Betten liegen müssen, nicht weniger aber
auch unsere Bettkranken, von denen sich ein Teil zur Ab¬
wechslung mal munter ans Fenster hängt . Den gleichen Er¬
folg haben auch immer die schmuck uniformierten Mannen des
Musikvereins  Calmbach, bei welchen Musikdirigent Rei-
Mann  aus Pforzheim schon lange Jahre und dies auch bei
uns hier oben, den Stab fuhrt . Märsche, Walzer und Pot¬
pourris klingen ins Weite, und wenn gar die Sonne scheint,
ist es eine Luft, die Sonntagmorgenftunde von 11—12 Uhr
lustwandelnd genießen zu dürfen. Bor kurzem aber hatten
wir , um die „Stille " des Waldes vollends unterbrochen zu
wissen, an einem Sonntagmorgen Feuerwehrübung der
Feuerwehr  Calmbach. Anfangs regnete es leider in Strö¬
men, was aber die Wehr nicht hindern sollte, alles Geplante
tadellos auszuführen . Kommandant Treiber  hat die Wehr
fein im Schwung. Es handelte sich um die erste Uebung dieser
Art bei uns , wir konnte wenigstens für den Anfang sehen, wie
hier einem Brand , von denen in Krankenanstalten und Sana¬
torien Gottfeidank sehr selten einer ausbricht, mit Stockleitern,
Rettungsschläuchen, Spritzenleiter ufw. begegnet werden
könnte. Auch Direktion und Verwaltung der Anstalt waren
mit dem Ausgeführten , das in einem abschließenden Vortrag
von dem zweiten Kommandanten , Herrn Proß,  nochmals

Neuenbürg , 23. Juni . Die Deutsch-Demokratische Partei
veranstaltete am Sonntag abend eine öffentliche Versammlung,
in welcher Wirtschaftsm-inister Dr . Maier über „Volksnot und
Wirtschaftsnot" sprach. Im Auftrag des am Erscheinen ver¬
hinderten Vorstandes der Ortsgruppe begrüßte Oberamtspfle¬
ger Kienzle die zahlreich erschienenen Versammlungsteilnehmer,
unter welchen sich in auffallend starker Zahl Ungehörige der
NSDAP , befanden. Der Versammlungsleiter gab seiner
Freude Ausdruck, daß es gelungen sei, einen so gründlichen
Kenner der wirtschaftlichen Zusammenhänge und tatkräftigen
Förderer der württembergischen Belange in der Oberamtsstadt
hören zu dürfen. Er bat, den Redner ungestört sprechen zu
lassen, damit nicht wie anderwärts die schweren Kämpfe in
unsere kleinstädtischen Verhältnisse getragen werden, denn mor¬
gen müsse man wieder miteinander -arbeiten und friedlich aus-
komMen. Die Situation fei so ernst, daß keine andere Aus¬
tragung , als mit geistigen Mitteln möglich sei.

Wirtschaftsminister Dr . Maier dankte für den freundlichen
Empfang und bemerkte zu Beginn seines Bortrages , daß er
nicht -als Minister und nicht in amtlicher Eigenschaft nach
Neuenbürg gekommen-sei. Er werde sich bemühen, daß er im
Augenblick der kritischen Lage des Staates die gemeinsamen
Gefühlspunkte nicht aus dem Auge verlieren werde.

Der Vortragende gliederte seine Ausführungen in zwei
große Komplexe, einmal isi die wirtschaftlichen und dann in
die staatp-olitifchen: Das Wirtschaftssystem von heute hat ver¬
sagt! Das ist die Meinung Vieler, vvmArbeiter biszumKommer-
zienrat der Vorkriegszeit. Diese Behauptung spricht man in¬
folange gedankenlos aus , als man nicht gleichzeitig Vorschläge
zu einer Besserung zu machen versteht. Letzteres ist bis -heute
nicht der Fall . Die sozialistischen und kommunistischenPro¬
gramme stützten sich allein auf eine geschickte Kritik. Die darin
enthaltenen Vorschläge zeigen, wie man es haben möchte, nicht
aber wie man es haben könnte. Der klaffende Widerspruch
zwischen Produktion und Güterverteilun -g in -der ganzen Welt
ist gegenwärtig die beste Handhabe des Radikalismus . Um zu
zeigen, was eigentlich Kapitalismus ist, und daß die Wirtschaft
von der Natur und dem Menschen, nicht allein vom Kapital
getragen wird , gab der Minister einen gründlichen Ueberblick
über die Entstehung und -Entwicklung der württ . Industrie.
Aus kleinsten Verhältnissen ist sie vor 50 Jahren entstanden,
durch Zusammenwirken von Arbeit und Kapital stark geworden
und dank ihrer Vielseitigkeit und ihrem gesunden Aufbau auf
kleinen und mittleren Betrieben auch in Krisenzeiten wider¬
standsfähig geblieben.

Zum Grundsatz des Privateigentums bekennen wir uns

nicht wegen seine Vorteile sondern wegen seiner Steigerung.
In diesem Zusammenhang zitiert der Minister ein Wort Ari¬
stoteles, welches schon vor 2000 Jahren Gültigkeit hatte : Eine
Sache, die vielen -gehört, wird schlechter verwaltet , als eine
Sache, die einem Einzelnen gehört. Die Wirtschaft ist keine
Angelegenheit, die den Besitzenden angeht, sondern es ist der
Besitz des ganzen Volkes.

In wirtschaftlicher  Beziehung wird in Württem¬
berg eine weitgehende Einigkeit über die grundsätzliche Ziel¬
setzung des Reichstagswahlkampfes vorhanden-sein. Es ist keine
parteipolitische Üeberspitzun-g der Gesamtlage, sondern eine
ganz nüchterne Feststellung -einer bedauerlicherweiseunbestreit¬
baren Tatsache, daß Württemberg von der neuen Reichsregie¬
rung erneute Uebersteig-erungen der bisher schon bestehenden
schweren Benachteiligungen auf wirtschaftlichem und finan¬
ziellem Gebiet zu erwarten - hat . Jedermann , -der Einblick hat,
un-ll -der gerecht denkt, muß zugeben, -Laß eine Reihe von
Mitgliedern des Kabinetts Brüning , so vor allem der Reichs¬
kanzler -selbst und auch Reichsfinanzminister Dietrich sich im¬
mer bemüht haben, Württemberg einen Ausgleich dafür z»
geben, daß es im Hinblick auf seine verhältn -ismäßi-g günsti¬
gere Arbeitslosigkeit außerordentliche Opfer für das Reichs¬
ganze zu bringen hatte . Man ist uns auf dem Gebiet der
Arbeitsbeschaffung weitgehend en-tgegengekommen. Auch bei
den württ . Anträgen zum -Schutz des Mittelstandes ist es rasch
gelungen, etwas zu erreichen. Die Situation ist grundlegend
verändert . Die günstigen persönlichen Beziehungen haben auf-
geihört. Wir stehen neuen Männern gegenüber, Männern,
die auf wirtfchaftspolitifche Ansichten eingefchworen sind, die
dem eigenartigen Ausbau der württ . Land- und Forstwirt¬
schaft und der Industrie -abträglich sind.

Die erste Tat der Reichsregierung auf rein -wirtschaftlichem
Gebiet gibt einen deutlichen Anhaltspunkt . Das größte Sor¬
genkind Süddeutfchlands ist seine Wald- und Hätz-Wirtschaft;
hier sind wir Ueberschußg-ehiete. Seit Jahren ist die süddeutsche
Fichte und die norddeutsche Kiefer im Preis -gleichwertig.
In diesem Winter ist der Fichtenpreis zum ersten Mal 16
Prozent tiefer als der für die Kiefer. Die neuen Dolzzölle
dienen aber nicht dem süddeutschen Holz, das in allererster
Linie notleidend ist, sondern sind ganz auf norddeutsche Ver¬
hältnisse zugeschnitten. Wenn die ganze Herkunft, die ganze
Zusammensetzung der Reichsregiernng- überhaupt einen Sinn
haben soll, so -wird sie eine Agrarpolitik treiben müssen im
Sinn und nach -dem Willen des Reichslandbundes, der -wahr¬
haftig schon oft -bewiesen hat , daß er über Ellenbogen verfügt,
auch über die Ellenbogen, die besonders gearteten Interessen
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(10. Fortsetzung.)

„Jawohl . Gut , ich will es Ihnen ersparen ! Aber dann
haben Sie mich also vorgestern zum Narren gehalten . Es
ging so zu, Sie trafen mich auf der Straße und waren in
guter Stimmung , und da.

Sie wandte sich um und wollte gehen "
„Habe ich etwas Unrechtes getan ?" fragte er. Sein

Gesicht war bleich und unkenntlich. „Ich meine, wodurch ver¬
scherzte ich Ihre . . . Habe ich in diesen zwei Tagen und zwei
Nächten etwas verbrochen?"

„Nein , das ist es nicht. Ich habe nur darüber nachge¬
dacht; haben Sie das nicht? Es war die ganze Zeit unmög¬
lich, wissen Sie . Ich schätze Eie , halte viel auf Sie . . ."

„Und achte Sie ."
Sie sieht ihn an, sein Lächeln kränkt sie, und sie fährt

heftiger fort:
„Mein Gott , begreifen Sie denn nicht selbst, daß

mein Datei es Ihnen abschlagen würde ? Warum
zwingen Sie mich, das zu sagen? Sie wissen es selbst. Wozu
hätte es geführt ? Habe ich nicht recht?"

Pause.
„Ja ", antwortet er.
„Außerdem", fährt sie fort , „es gibt so viele Gründe . . .

Nein, Sie dürfen mir wirklich nicht wieder ins Theater Nach¬
kommen, ich hatte Angst vor Ihnen . Das dürfen Sie nie
wieder tun ."

„Nein ", sagt er.
Sie nimmt seine Hand.
„Können Sie nicht auf einige Zeit nach Hause kommen?

Ich würde mich sehr darüber freuen . Wie warm Ihre Hand
ist; ich friere . Nein , jetzt muß ich gehen. Gute Nacht.

„Gute Nacht", antwortet er.
Kalt und grau dehnte sich die Straße in die Stadt hin¬

auf aus , sie glich einem Gürtel aus Sand , einem ewigen
Weg. Er stieß auf einen Jungen , der alte verwelkte Rosen
verkaufte ; er rief ihn an , nahm eine Rose, gab dem Jungen
ein winziges Fünfkronenstück in Gold, ein Geschenk, und

ging weiter . Kurz danach sah er eine Gruppe von Kindern,
die bei einem Tor spielten. Ein Junge von zehn Jahren fitzt
still da und sieht zu; sieht zu; er hat alte blaue Augen , die
dem Spiel folgen, hohle Wangen und ein viereckiges Kinn,
und auf dem Kopf tragt er eine Leinenmütze. Es war das
Futter einer Mütze. Dieses Kind trug eine Perücke, eine
Haarkrankheit hatte diesen Kopf für immer entstellt . Auch
seine Seele war vielleicht ganz verwelkt.

All das beobachtete er, obwohl er keine klare Vor¬
stellung davon hatte , in welchem Teil der Stadt er sich be¬
fand, oder wohin er ging. Es fing an zu regnen , er fühlte es
nicht und spannte seinen Schirm nicht ans, obwohl er ihn
den ganzen Tag mit sich herumgetragen hatte.

Als er schließlich an einen Platz mit Bänken kam, ging¬
er hin und setzte sich. Es regnete immer mehr . Ohne es zu
wissen, spannte er den Schirm auf und blieb sitzen. Nach
kurzer Zeit überfiel ihn eine unüberwindliche Schläfrigkeit,
sein Gehirn lag wie im Nebel, er schloß die Augen und fing
an zu nicken und zu schlafen.

Eine Weile später erwachte er durch die Stimmen
einiger Vorübergehenden , die laut sprachen. Er stand auf
und ging weiter . Sein Gehirn war klarer geworden, er ent-
sann sich dessen, was geschehen war ; aller Ereignisse, sogar
des Knaben , dem er fünf Kronen für eine Rose gegeben
hatte , erinnerte er sich. Er stellte sich das Entzücken des
kleinen Herrn vor, wenn er nun diese wunderbare Münze
unter seinen Schillingen fand und sah, daß es nicht ein Fünf¬
undzwanzigörestück war , sondern ein Fünfkronenstück in
Gold. Gott mit dir!

Und die andern Kinder waren vielleicht vom Regen
vertrieben und spielten im Torweg weiter , hüpften ins Pa¬
radies , spielten mit Kugeln . Und der entstellte zehnjährige
Greis saß da und sah zu. Wer weiß, vielleicht freute er sich
über irgendetwas , vielleicht hatte er eine Puppe in seiner
Kammer im Hinterhof , einen Hampelmann , einen Kasperl
Vielleicht hatte er nicht alles im Leben verloren , vielleicht
gab es eine Hoffnung in seiner welken Seele.

Eine feine schlanke Dame taucht vor ihm auf . Er zuckt
zusammen, hält inne. Nein , er kannte sie nicht. Sie war
aus einer Seitenstraße gekommen und eilte weiter , und sie
hatte keinen Schirm, obwohl der Regen herabströmte . Er
holte sie ein, sah sie an und ging vorbei . Wie fein und jung
sie war ! Sie wurde naß, sie erkältete sich, und er wagte
nicht, sich ihr zu nähern . Da klappte er seinen Regenschirm
zu, damit sie nicht allein naß werden sollte. Als er nach
Hause kam. war es Mitternacht vorbei.

Auf seinem Tisch lag ein Brief , eine Karte , es war eine
Einladung . Seiers würden sich freuen , wenn er morgen
abend zu ihnen käme. Er würde bekannte Leute treffen,
unter anderem — könnte er das erraten — Victoria — das
Schloßfräulein . Freundliche Grüße.

Er schlief auf seinen Stuhl ein. Ein paar Stunden dar¬
auf erwachte er und fror . Halb wach, halb schlafend, von
Kälteschauern geschüttelt, müde von des Tages Mißgeschick,
setzte er sich an den Tisch und wollte die Karte beantworten,
diese Einladung , die er nicht anzunehmen gedachte.

Er schrieb seine Antwort und wollte sie in den Brief¬
kasten bringen . Plötzlich kommt ihm der Gedanke, daß auch
Victoria eingeladen war . Ja so, sie hatte nichts davon M
ihm gesagt, sie hatte gefürchtet, er würde kommen, sie wollte
ihn draußen unter den fremden Menschen los sein.

Er zerreißt seinen Brief , schreibt einen neuen und
dankt, ja , er würde kommen. Eine innere Heftigkeit
läßt seine Hand zittern , eine eigenartige frohe Bitterkeit
erfaßt ihn . Weshalb sollte er nicht hingehen ? Weshalb
sollte er sich verbergen ? Basta.

Seine ungestüme Gemütserregung geht mit ihm durch.
Mit einem Ruck reißt er eine Handvoll Blätter von seinem
Wandkalender ab und versetzt sich eine Woche weiter vor
in der Zeit . Er bildet sich ein, daß er über irgend etwas
froh ist, über alle Maßen entzückt ist, er will diese Stunde
genießen, will eine Pfeife anzünden , sich hinsetzen und M
freuen. Die Pfeife ist nicht in Ordnung , vergebens sucht
er nach einem Messer, einem Pfeifenputzer , und nimmt
plötzlich den einen Zeiger der Uhr im Winkel herunter,
um die Pfeife damit zu reinigen . Es tut ihm gut , diese
Zerstörung anzusehen, sie bringt ihn innerlich zum Lachen,
und er späht umher, ob er noch sonst etwas zerstören könnte.

Die Zeit vergeht . Schließlich wirft er sich vollständig
angezogen in seinen nassen Kleidern aufs Veit und schlaft
ein.

Als er erwachte, war der Tag weit vorgeschritten. Es
regnete immer noch, die Straße war naß . Sein Kopf war
ganz wirr , Bruchstücke der Träume aus dem Schlafe ver¬
mischten sich mit den Erlebnissen des gestrigen
verspürte kein Fieber , im Gegenteil , seiene Hitze hatte sich
gelegt, ein Gefühl der Kühle umfing ihn , als sei er die
ganze Nacht durch einen schwülen Wald gewandert und
befände sich jetzt in der Nähe eines Sees.

(Fortsetzung folgt.) '



^westdeutschen Landwirtschaft an die Wand zu drücken.
Mn wird in erster Linie nur an den iSchutz des Getreides
denken. Man wird sicherlich vom 'Schutz der Vereüelungswirt-
sckaft sehr viel reden, aber nichts für sie tun . Unverständlich
!>t der Ausspruch des Reichsernährungsministers auf der
Tagung des Landwirtschaftsrats , er sehe in der Autarkie zwar
nicht das Erstrebenswerte , aber unser Schicksal. Was soll

heißen? Gegen ein Schicksal, selbst gegen ein unentrinn¬
bares, hat der Mensch, hat -ein Volk sich zu wehren, sich nicht
willenlos zu fügen ! Wir müssen gegen die autarkischc Grund-
Mung in der Welt gerade vom Standpunkt der württ.
Wirtschaft mit der letzten Kraft uns wehren ; sonst versinken
acrade wir in die bitterste Armut . Württemberg ist nicht
kiltfcrnt in der Lage, seine Bevölkerung selbst zu ernähren.
Ae Hälfte allein des Brotgetreides kommt von außerhalb
«aiides. Nicht die Hälfte der Bevölkerung könnte bei uns
Brot und Arbeit finden. Große Städte würden zu arm¬
seligen Alb- und Schwarzwalddörfern herabsinken. Schweren
-baden hätte auch die Landwirtschaft, die für den Verkauf
Mi Vieh, Fleisch, Butter , Eier , Käse -doppelt und dreifach auf
wie kaufkräftige städtische-Bevölkerung angewiesen ist.

Der Führer der Berliner Nationalsozialisten , Dr . Göb-
s hat die süddeutsch-en Regierungen wegen ihres Kampfes

um'die Benachteiligung durch die neue Reichsregierung aufs
schwerste angegriffen. Er hat -die Regierungen als „Pack" und
atz„Kanaille" -bezeichnet. Das württ . Volk wird kein Ver¬
ständnis dafür haberi, wenn die nachdrücklichen Bemühungen
der württ. Regierung um Milderung der ganz außerordent¬
lichen Benachteiligungen so bewertet wird. 42 Millionen
Reichsmark hat die 'württ . Wirtschaft seit 1927-an die Reich-s-
aastalt für Arbeitslosenversicherung an Noberschüssen abge-
Uhrt, im Rechnungsjahr 1931 allein 14 Millionen . Auch bei
der verstärkten württ . Arbeitslosigkeit der Gegenwart fließen
„och Monat für Monat Beträge , -die monatlich in die Mil¬
lion hereing-ehen, an die Reichsanstalt auf Nimmerwiedersehen.
Ae Landesversicherun-gsanstalt Württemberg hat ebenfalls
E Millionen an andere deutsche Anstalten abgeführt . Von
den insgesamt 982 Millionen RM . für die geplante Reichs-
Hilfe für die Gemeinden soll Württemberg nur insgesamt
den Betrag von 3,117 Millionen RM . erhalten , anstatt einen
ihm nach dem Steuerv -erteilungsschlüssel zukommenden Be¬
trag von 36 Millionen RM . Wenn Württemberg diese Be¬
träge hätte, so könnte es die bestehende Arbeitslosigkeit aus
eigener Kraft mit Stumpf und Stiel ausrott -en. Der Kampf
gegen diese Benachteiligungen und gegen die Benachteiligung
Meiner Reihe anderer wichtiger Gebiete muß mit aller Ener¬
gie wcitergeführt werden; daran wird die württ . Regierung
Mb durch noch so törichte Angriffe, welche parteipolitischem
Geist entspringen, sich nicht hindern lassen.

Zo klar die wirschaftliche Linie liegt , von der aus -die
toiirtt. Bevölkerung den Reichstagswahlka-mpf betrachten muß,
umso verwirrter ist die Beurteilung des st-aatsPoli¬
ns chen Sinns der bevorstehenden Auseinan¬
dersetzung.  Die Frage des Uniformverbots und des
Amonstrationsverbots sind keine nebensächlichenAeußerlich-
leiten. Es geht vielmehr in ihnen um den Bestand des Staates
md ohne einen starken Staat auch keine gesunde Wirtschaft!
Von Anfang an hätten alle militärischen Organisationen ver¬
boten werden sollen, neben der -SA . auch sämtliche sonst be¬
uchenden Verbände. Das Recht zum Tragen von Uniformen
kann nur dem Heer, der Polizei und den Vertretern -der
öffentlichen Gewalt zukommen. Die Gestattung von Unifor¬
men an beliebige Verbände muß notgedrungen zu Gewalt¬
tätigkeiten und in erhöhtem Maße zu Blutvergießen führen.
Gn Staat , der es duldet , -daß sich in seinen Grenzen ein
»euer Staat mit -einer nach Hunderttausenden zählenden
Hrwatarmee bildet, gibt sich selber auf. Es ist eine durchaus
irrige Auffassung vom Wesen -der Demokratie, ivenn man
meint, sie müsse jede Bewegung dulden, jede Bewegung sich
ausleben lassen. Auch die Demokratie -geht von der Idee eines
starken Staates aus , eines Staats , der allen denen entgegen¬
tritt, welche die offenkundigen Vorbereitungen dazu treffen,
gleich stark gerüstet zu sein, um gegebenenfalls es mit dem
Staat aufzunehmen. Die Väter der Demokratie, -die alten
Griechen, machten schon den bezeichnenden Unterschied zwischen
Ochlokratie, der Herrschaft der Haufen,  und der Demokratie,
der Herrschaft des Volkes . Auch heute soll der
Staat über die Hausen herrschen und nicht
die Haufen über den Staat.

Herr Hitler hat für 'die Aufhebung -des SA .-Verbots alles
Angenommen; er hat gezeigt, daß ihm wichtige Dinge , wie
siedlungsgedanke, Sorge für die Kriegsopfer , die Fürsorge
für die Arbeitslosen und Hilfsbedürftigen , alles miteinander
sorgen zweiter Ordnung sind. Er hat die neue Notverord¬
nung im Bausch und Bogen geschluckt um das Linsengericht
der SA.! Das Kampfziel der Nationalsozialisten ist nicht
wirtschaftliche Besserung, ist nicht die wirtschaftliche Besser¬
stellung- es einzelnen Menschen oder einzelner Klassen, sie
wollen einzig und allein die Macht im Staate.  Sie
wollen allein den -Staat in die Hand bekommen, um dann —
unkontrolliert'durch die Wähler und das Parlament — mit
dem Staat machen, was ihnen beliebt.
. Daß sie die alleinige Macht im Staat wollen, ist sehr ver-
mnduch; denn sie wissen genau, daß wenn ihre Bewegung
m die Tretmühle der Bürokratie , in die Zwickmühle der
Koalition kommen wird, die Bewegung hieran zerschellen, sie
Mstreut fein wird wie Spreu im Wind.

Der Minister schloß mit der Mahnung , den Parteiegois-
wus zurückzustellen und gegen Len überhandnehmenden Miß-
Mt anzuge-hen. Der deutsche Süden müsse zum Wöhle des
«iches ein Hort des Widerstandes gegen den Radikalismus
„swen. Bei Wahrung von Vernunft und Mäßigung in poli-
plyen Lungen werde die Krise erträglicher überwunden und

Losung ihre Berechtigung behalten : Hie gut Würt¬
temberg allewege!

der sich anschließenden recht lebhaften Aussprache ver-
^Etagsabgeordncter D ü r r - Stammheim den S -tand-

Mnkt der NSDAP . Es sei eigentümlich, daß jetzt auf einmal,
tlWem wir eine Regierung Papen hätten , die bürgerlichen

Parteien erkennen, woran die deutsche Wirtschaft krankt; 13
M seien sie nicht hiezu imstande gewesen. Die Natio-. ^"pausten müssen es sich verbitten aok ikie sgveo -.-'-en müssen es sich verbitten , daß die Regierung Pa¬

gen̂ Zug mit Hitler genannt werde. Sie wissen ganz
tL?»- su der neuen Regierung vielfach Männer ohne

knnÄI Einstellung säßen und daß uns diese Leute nicht helfen
"En . Seine weiteren Ausführungen galten der Bekamp-

des internationalen Wank- und Äörsenkapitals . Das
feirh "Sanglich gegründet als zusätzliches Austauschmittel,

wäre geworden, es werde gekauft und verkauft. Des-
A-Ntuuße es feiner ursprünglichen Bestimmung wieder zu-

werden. Stadtrat Ferenbach -übte Kritik an den
» hohen Zinsen- der Wohnungskreditanstalt.

seinem Schlußwort ging Minister Dr . Maier auf die
irok "Un der Vorredner ein . Daß die Versammlung
N„? dUer Gegensätzlichkeit der Meinungen ohne Störung zu

fßeiuhrt werden konnte, stellt allen Besuchern ein lobens-
deSN A^ 'Snis der Versammlungsdisziplin aus . Die Bitte

V Emlungsleiters zu -Eingang seiner Begrüßungsworte
qflw nicht vergeblich gestellt.

eröffn̂ Beendigung der deutsch->demokratischen Versammlung
Landtagsabge-orüneter Dürr  eine nationalsoziali-

bei-pff- »." ssbvache, die Mehrzahl der Teilnehmer hatte jedoch
- ^ den Saal verlassen. Ein Psoczheimer und ein Ealwer

Löwn̂ Ischen noch zu Wort , ohne daß wesentlich Neues zu>-̂ eii gewesen wäre.

Württemberg
Calw, 27. Juni . (Aus dem fahrenden Zug gestürzt.) In dem

von Stuttgart kommenden Nachmittags-Personenzug war ein etwa
vierjähriges Kind einige Augenblicke unbeaufsichtigt geblieben. Es
begav sich aus die Plattform des Wagens, wobei es zwischen Alt-
hengstett und Calw aus dem fahrenden Zug stürzte. Bei den von
der Bahnstation Calw aus angestellten Nachforschungen fand man
das vermißte Kind niit geringen Schürfungen auf einem Grasrain
an der Bahnstrecke aus.

Egenhausen, OA. Nagold, 27. Juni . (Brand.) Gestern nacht
ertönten plötzlich Feuer- und Hilferufe. Schon schlugen im Gemein¬
dehaus gegenüber vom Gasthaus zum „Adler" die Flammen zum
Dach hinaus. Die Familie des Schindelmachers Georg Steeb, die
ohnedies um das Leben ihres totkranken jüngsten Kindes bangt, kam
in größte Lebensgefahr und konnte nur mit Mühe das Leben retten.
Ebenso mußte sich der ledige Taglöhner Wilhelm Schmid durchs
Fenster retten. Die Feuerwehr war rasch zur Stelle, aber das Ge¬
bäude war nicht mehr zu retten. Am schlimmsten bedroht war das
angebaute Wohnhaus des Schuhmachers Bohner, das rasch geräumt
werden mußte. Es gelang jedoch der Feuerwehr, dasselbe zu retten.

Leonberg, 27. Juni . (Autounfall bei der Haarnadelkurve.) Sonn¬
tag vormittag kam ein Stuttgarter Personenwagen beim Ueberholen
eines anderen Fahrzeugs unterhalb der Haarnadelkurve ins Schleudern.
Dabei fuhr der Wagen aus eine Böschung und landete im Straßen¬
graben. Die Insassen kamen mit Schnittwunden davon. Der Wagen
wurde zertrümmert.

Großingersheim. OA. Besigheim, 27. Juni . (Schrecklicher Selbst¬
mord.) In der Steinbruchhüttewurde am Samstag morgen die
schrecklich verstümmelte Leiche des ledigen 43 Jahre alten Steinbruch¬
arbeiters Paul Blankenhorn von hier gefunden, der mit Hilfe einer
Sprengpatrone Selbstmord verübt hatte. Der Lebensmüde, der schon
früher die Absicht geäußert hatte, daß er sich auf diese Weise das
Leben nehmen würde, hatte sich, vermutlich am Freitag abend, die
Patrone aus die Brust gelegt und sie dann mit einer Zündschnur
zur Entladung gebracht.

Stuttgart , 27, Juni . (Die Sozialdemokratie eröffnet den Wahl-
Kampf.) Am gestrigen Sonntag fanden im ganzen Lande Kreisgenc-
ralversammlungen der Sozialdemokratischen Partei statt, die llark
besucht waren. Auf allen Konferenzen wurden Referate erstattet über
die durch den Regierungswechsel und die Reichstagsauflösung ge¬
schaffene politische Lage. Im Wahlkamps gehe es nicht nur um
Sein oder Nichtsein der Sozialpolitik und des Tarifrechts, sondern
auch um Erhaltung oder Verlust der politischen Gleichberechtigung,
sowie um die Sicherung des Friedens nach außen.

Stuttgart , 27. Juni . (Schuß aus einen Nationalsozialisten.) In
der Nacht zum Montag wurde ein Nationalsozialist, der mit Partei¬
genossen auf dem Schießplatz„Palmemvald" die dort von einem
Schützenfest am Sonntag übriggebliebenen Vorräte zu bewachen
hatte, aus einem Gebüsch von hinten angeschossen. Der Verletzte
wurde mit einer schweren Wirbelsäulenverletzung ins Katharinen¬
hospital eingeliefert. Die kriminalpolizeilichen Erhebungen sind im
Gange.

Stuttgart , 27. Juni . (Wieder Uniformen im Landtag?) Der
„NS .-Kurier" schreibt: Es kann sein, daß mit Rücksicht auf die am
vergangenen Samstag im Geschäftsordnungsausschuß erfolgte Eini¬
gung die Nationalsozialisten in der nächsten Sitzung nicht mehr in
Uniform erschienen wären, nachdem eine überwiegende Mehrheit des
Ausschusses das von den Nationalsozialisten beanspruchte Recht in
Wirklichkeit anerkannt hatte. Nachdem aber ein Teil der beteiligten
Parteien ihre Presse mit einer absolut falschen Information versorgt
hat, müssen sich die Nationalsozialisten selbstverständlich schon jetzt
auf ihre Erklärung berufen, wonach sie jederzeit das Recht zum
Tragen der Uniform, auch im Landtag, für sich in Anspruch nehmen.

Tuttlingen, 27. Juni . (Ein teurer Hut.) Ein ergötzliches Stück
spielte sich jüngst aus der Schwarzwaldbahnab. Fuhr da ein junger
Mann zum ersten Mal den Schwarzwald hinauf und konnte sich
nicht sattsehen an der prächtigen Landschaft. Immer weiter steckte er

den Kopf zum Abteilfenster hinaus, bis ihm ein Schwarzwaldlüftchen
plötzlich den Hut entführte. Der junge Mann, rasch entschlossen, zog
die Notbremse. Der Zug hielt und schon war der Jüngling draußen
und hinter seinem Hut her. Bei seiner Rückkehr erwartete ihn auch
schon die Bahnpolizei und der unfreiwillige Zugaufenthalt dürste den
Notbremser verhältnismäßig teuer zu stehen kommen.

Ulm. 27. Juni . (Eine seltsame Unfallursache.) In der Nacht
auf Sonntag bemerkten zwei Radfahrer, die von Ulm aus einer
Versammlung kamen, zwischen Ulm und Albeck, nahe beim Straßen¬
gabelpunkt in Höhe St . Moritz-Selgenweiler, Lichtschimmer neben
der Straße. Bei näherem Zusehen fanden sie ein herrenloses Fahrrad,
dessen Karbidlampe noch schwach leuchtete. Unweit davon lag ein
Mann regungslos am Boden. Nach einigen Bemühungen konnte der
Hilflose wieder zum Bewußtsein gebracht werden. Er gab an, es sei
plötzlich ein Reh über die Straße gesprungen und sei ihm in die
Fahrbahn geraten, worauf er infolge des wuchtigen Anpralls die
Herrschaft Uber das Rad verlor, stürzte und heftig aufschlug. Nach¬
dem sich der Mann einigermaßen erholt und beruhigt hatte, konnte
er auf Bitte der zwei Radfahrer von einem Ulmer Personenkraft¬
wagen mitgenommen werden.

Ausstieg in die Stratosphäre
Stuttgart , 27. Juni . Heute wurde um 11.55 Uhr von

Professor Dr . Regener in Stuttgart der dritte Ballonaufftieg
in die Stratosphäre durchgesührt. Nach den Erfahrungen
der ersten zwei Flüge wurde die Apparatur dadurch geändert,
daß man an die drei gekoppelten Ballone eine Bremse an¬
brachte, deren Zweck ist, sowohl die Geschwindigkeit des Auf¬
stiegs wie auch des Fassens zu vermindern . Tatsächlich ging
der Flug viel langsamer und ruhiger vor sich als bei den ersten
Versuchen. Es war möglich, die Ballone während der ersten
Stunde mit Hilfe der Fernrohre vom Dach des Physikalischen
Instituts zu verfolgen, wobei sich die in dieser Zeit erreichte
Höhe als etwa 9 Kilometer abschätzen ließ. Gegen 1 Uhr löste
sich der oberste der drei Ballone und verschwand in «der Höhe-
Die zwei restlichen vermögen jedoch das Instrument allein wei¬
ter zu tragen und sogar weiter zu steigen, wenn allerdings
auch sehr langsam. Nach 1 Uhr wurde ein stetes Weitersteigen
des sich in südwestlicher Richtung entfernenden Ballons fest¬
gestellt. Da die Sonnenstrahlung in -den oberen Luftschichten
beträchtlich stärker ist als an der Erdoberfläche, besteht die Mög¬
lichkeit, daß der Auftrieb der Ballone , durch die Wärme -ver¬
größert , dazu ausreicht, um die erwünschte Höhe noch zu er¬
langen.

General v . Schabel gegen Stahlhelmführer Seldte
* Ellwangen , 27. Juni . Der hier im Ruhestand lebende

bekannte Artillerie -Generalleutnant a. D . v. Schabel verössent-
lnht in der „Jps - und Jagstzeitung " folgende Erklärung gegen
den 1. Bundes -führer des Stahlhelms , Herrn Seldte in Magde¬
burg : „In Ihrer Ansprache in Perleberg sagen Sie , daß die
Süddeutschen nicht von Ihrer Art sind. Ich nehme an, Sie
haben als Frontsoldat gesprochen und nicht als Politiker . Denn
von der Politik haben Sie sich doch nach den Erfahrungen
bei der Reichspräsidentenwahl abgekehrt. So antworte ich
Ihnen auch als Frontsoldat . In gewisser Beziehung haben'
Sie recht, daß die Süddeutschen — und dazu gehören wir
Württemberger doch auch — von anderer Art sind als Sie.
Das kam auch während des Kriegs zum Ausdruck. Wo es
schwierige Verhältnisse gab, wo es eine Stellung gab, die
gehalten werden mußte, wo man eine Truppe brauchte, auf die
sich der Kommandeur unter allen Umständen verlassen konnte,
nach wem rief man da? wen holte man da — die Württem¬
berger, also Süddeutsche. Und wenn Sie dies mir nicht glau¬
ben, dann fragen Sie den deutschen Kronprinzen , fragen Sie
Ludendorff und andere Heerführer . Sehen Sie , Herr Seldte,
das war süddeutsche Art . Und wenn Ihnen diese Art , wie
Sie sagen, fremd ist, dann ist dies kein Kompliment für Sie-
Daß Sie besser reden können als wir , das gebe ich Ihnen zu."
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Tag der Schmach, Tag der Trauer ! Deine Felder, 0
Deutschland, gingen der Reife entgegen, als Frankreich uns
Len schmachvollsten„Frieden " der Welt diktierte und sich ein
Gutteil deiner Ernte und Leines Fleißes als Tribut Vor¬
behielt. 8 Prozent der Bevölkerung (rund 19 Millionen ) wur¬
den durch Versailles unter fremdes Joch gezwungen und 11
Prozent unseres Gebietes geraubt . 14 Prozent Der Weizen¬
ernte, 18 Prozent der Roggen- und 20 Prozent der Kartoffel¬
ernte fielen somit von vornherein in die gierigen , blutgetränk¬
ten Hände der -Feinde.

Zn Elsaß -Lothringen leben 1,5 Millionen Deutsche, in
Polen werden rund 1,3 Millionen geknechtet, in der Tschecho-
Slowakei schmachten unter fremdem Recht 3,5 Millionen Deut¬
sche, eine halbe Million Deutsche lebt in Südfläwien , Hundert-
tausende Deutsche in Rumänien und Deutsch-Oesterreich durfte
sich mit uns nicht Vereinen. Selbst eine Zollunion wurde von
vornherein durch Frankreich zerschlagen. Dazu kommt noch
das Memelgebiet, Eupen -Malmedh und Nordschleswig. Im
Süden leidet Südtirol Not und Verfolgung . 19 Millionen
Deutsche stnd's, die außerhalb unseres Vaterlandes schmachten-

Die Räuberliste von Versailles ist aber damit noch nicht
abgeschlossen. Wir verloren die industrielle und landwirt¬
schaftliche Produktivnskra -st der Kolonien sowie der übrigen
geraubten Gebiete. Deutsches Kriegsmaterial mußte zerstört
werden. Die Flotte wurde uns genommen. Unsere Leistungen
und Zahlungen bettagen die unerhörte Summe von fast 68
Milliarden Goldmark.

Für jeden Einwohner , die Kinder in der Wiege' mitgerech¬
net, hat Deutschland mindestens 1000 RM . den Gegnern aus-
gehänüigt. Und noch immer ist das im Gold bald erstickende
Frankreich nicht zufrieden.

All diese himmelschreiende Plünderung - wurde mit der
größten Lüge der Weltgeschichte„gerechtfertigt", indem man
uns vorwarf , wir seien am Kriege schuld, wir seien die Ur¬
heber des Krieges, wir hätten 'das Blutbad der vier langen
Jahre gewollt!

Was ist nun die Folge der Tat von Versailles ? Elend,
Not und Verzweiflung. Aber nicht nur in Deutschland. Nein,
auf der ganzen Welt geißelt die Menschen die Heimsuchung
der ÄrbeitslostgEeit, in allen Erdteilen hungern die Memchen
und verzweifeln an Gott und der Menschheit.

So fürchterliche Früchte hat noch kein Diktat hervor-
gebracht. Ganze Volkerstämme wurden niedergemetzelt, -aber
die übrigen Menschen blieben dabei von dieser Heimsuchung
verschont. Paris muß den traurigsten Ruhm der Welt für sich
beanspruchen, Lurch ein Diktat nicht nur seinen Gegner , son¬
nen auch die ganze Welt in maßlosen Jammer und abgrund-
lo,es Weh gestürzt zu haben.

Versailles ! Tag -der 'Schmach, Tag der Trauer , Tag des
Todes. Gott , nimm endlich 'diese Geißel von unserem Volke
uiid der Welt hinweg, laß uns leben, laß Unsere Felder wieder
für unsere. Scheunen blühen und unser Köln für unsere
Kinder reisen!



Hitler im September Reichskanzler —
sagt Gregor Straffer

* Tuttlingen , 27. Juni . In einer nationalsozialistischen
Versammlung sprach hier Gregor Strasser -München . Nach
einem Bericht des „Gränzboten " bezeichnet er als bas erste
Ziel der Nationalsozialisten die Ergreifung der politischen
Macht und als das zweite Ziel , alle Deutschen zu National¬
sozialisten zu erziehen . Er sei selbst felsenfest davon über¬
zeugt , daß spätestens im September die Kabinettsbildung er¬
folgt und daß Hitler dann Reichskanzler wird . 14 Jahre lang
ist in Deutschland nichts als zerstört worden . Der deutsche
Beamtenapparat wurde dafür ausgebildet und dazu benützt,
der Gerichtsvollzieher des deutschen Volkes zu sein . Wenn ein
Privatmann über seine Verhältnisse lebt und riesige Schulden
macht , wird er Lump und Hochstapler genannt . Das deutsche
Volk muß wieder einfacher zu leben lernen . Es darf nicht sein,
daß riesige Krankenkassenpaläste , weit ausgedehnte Sport¬
plätze und luxuriöse Schwimmbäder in Städten gebaut werden,
die kein Geld haben . Wir müssen in erster Linie für Arbeit
sorgen . Nach unserem Programm wäre es möglich , allein
durch Kanalisation , Wegebauten , Siedlung usw . baldigst zwei
Millionen Menschen wieder in den Arbeitsprozeß cinzureihen,
wodurch ganz selbsttätig durch den erhöhten Umsatz weitere
750 000 neu Arbeit finden würden . Selbstredend läßt sich dies
nicht in wenigen Wochen machen. Wir brauchen Jahre dazu,
doch haben wir den festen Willen , cs zu tun . Wenn ich im
neuen Kabinett Minister bin , werde ich zeigen , daß ich das
Gesprochene auch in die Tat umzusetzen weiß.

Ssüen
Pforzheim, 27. Juni. Am Samstag abend wurde die Polizei

nach einem Hause der Kaiser Friedrich-Straße gerufen, wo ein älteres
Ehepaar in seiner Wohnung in Streit geraten war . Die Frau schlug
mit einem Beil auf den 59jährigen Ehemann ein, der erhebliche
Kopfverletzungen davontrug , und warf ihm außerdem eine Kaffeetasse
ins Gesicht. Er mußte ins städtische Krankenhaus übergeführt werden.

Pforzheim, 27. Juni. Auf der Würmtalstraße, die gegenwärtig
ausgebessert wird, stürzte gestern nachmittag der 22jährige, ledige
Kaufmann Otto Beck aus Pforzheim mit seinem Kraftrad . Er er¬
litt einen schweren Schädelbruch. Sein Begleiter kam mit dem
Schrecken davon.

«snüel unü Verkokr
Stuttgart , 27. Juni . (Landesproduktenbörse.) Am Brotgetreide¬

markt konnte sich eine Erholung durchsetzen. Es notierten je 100 Kg.:
Württ . Weizen 26—27 (unv.), Sommergerste 19—20 (unv.), Futter¬
gerste 17.75- 18 (unv.), Roggen 20.50—21 (unv.), Hafer 16- 17.50
(unv.), Wiesenheu (lose, alte Ernte) 3.50—4.50 (unv.), Kleeheu (lose,
alte Ernte) 4.50—5.50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 3.50—4.50 (unv.),
Weizenmehl Spezial 0 41—41.50 (unv.), Brotmehl 33—33.50 (unv.),
Kleie 9- 9.25 (9- 9.50) Mk.

vv- Kempten , 27. Juni . Eine schwere Bluttat ereignete
sich in - er vergangenen Nacht in der Ortschaft Altenstedt . Der
27jährige Landwirtssohn Johann Weiher erschoß die 13jährige
Schülerin Rosine Walter und machte dann seinem Leben gleich¬
falls durch einen Schuß ein Ende . Weiher soll schon seit
längerer Zeit eine Zuneigung z-u dem Kinde gezeigt haben,
so daß die Motive zu der Tat in dieser Richtung liegen
dürsten.

vv- Magdeburg , 27. Juni . In Groß -Ottersleben bei
Magdeburg erkrankte vor etwa 14 Tagen ein Kind an spinaler
Kinderlähmung . Seither sind 8 Kinder im Alter von 1 bis
2 Jahren von der furchtbaren Krankheit befallen worden.

vv- Bukarest , 27. Juni . Die starken Regengüsse in ganz
Rumänien haben zu großen Ueberschwemmungen geführt . Eine
ganze Reihe von Eisenbahnen sind außer Betrieb . In der
Moldau , in der Bukowina und in Siebenbürgen sind zahl¬
reiche Brücken weggeschwemmt . In einigen Dörfern wurden

fast alle Häuser von den Wassermassen fortgetragen . Ir
einem Dorf in der Moldau ertrank eine achtköpfige Familie,
in der Bukowina eine sechsköpfige Familie . Zweifellos M
noch mehr Opfer zu beklagen ; doch ist ein Ueberblick über das
Gesamtausmaß der Katastrophe noch nicht möglich.

w . Warschau , 27. Juni . Ein Beamter der Finanzabteilung
des Magistrats gab heute bei einer erregten Auseinandersetzung
über Gchaltsansprüche aus den Abteilungsleiter drei Revolver¬
schüsse ab, die diesen lebensgefährlich verletzten . Der Täter
wurde verhaftet.

vv- Prag , 27. Juui . Zwischen Kommtau -und Brüx stürzte
ein mit fünf Personen besetzter Kraftwagen in einer scharftn
Kurve in den Straßengraben . Der Wagen wurde vollkommen
zertrümmert . Vier Insassen such kurz nach dem Unfall ihren
Verletzungen erlegen.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.

Kostenlose LichtbUver-Vorträge für Frauen und für er¬
wachsene Mädchen finden am Donnerstag , 30. Juni , in Bivken-
felü im Gasth . z. „Schwarzwaldrand ", in Neuenbürg am Frei¬
tag , 1. Juli , im Gasth . z. „Bären " und in Calmbach am Mon¬
tag , 4. IM , im Gasth . z. „Bahnhof " bei freiem Eintritt statt,
und zwar nachmittags Li t Uhr und abends K>9 Uhr . Anhand
lehrreicher Naturaufnahmen bespricht die ärztlicherseits ge¬
schulte Rednerin die wichtigsten Lebensfragen der Frau : Wie
erhält man Schlankheit , Jugendlichkeit und volles Wohlbefin¬
den bis ins Alter . Wie verhütet man vorzeitigen Verfall . Wie
stellt man verlorene jugendliche Form wieder her . Die Ge¬
heimnisse jugendlicher Großmütter u . v. a. In anderen StÄ>-
ten haben diese Veranstaltungen begeisterte Ausnahme un-
reichen Beifall gesunden . Wer am Besuch dieser interessanten
Vorführungen verhindert ist, verschaffe sich die in der Ver¬
trags -Ankündigung genannten ausklärenden Drucksachen.
Näheres findet man im Anzeigenteil-
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Vs » irt ein Vergnügen kür Sie Kleinen ! Kinüertsge bei
Knopk — In unrerein h. Starke bsben « ör einen Spielplatz»
sukgebaut mit Kutrrbbabn» Ksr« 5»eII unrk Kirvnbab «. —
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Bekanntmachung
Im Interesse einer ordnungsmäßigen Geschäftserledigung

beim Oberamt ist angeordnet worden, daß künftig
Zulassungen von Kraftfahrzeugen an den

Samstagen nicht mehr vorgenommen werden.
Neuenbürg, den 27. Juni 1932.

Oberamt: Lempp.

^kalylia-Licklbilä-Vorlräge
unenlgelllick fSr Iß-suen unä erwacklene Mäüäim

Blüte, llelle vnä
vorzeitiges Altern
äes weißlichen Körpers!
Um Sckeiäewege von ölllck nnck Leiä
varck inleressanle Naturautnadmen
uns vemanttraiianen am Körper
wirck gezeigt, wie cler vertan öer
lugencllilkkeN autzukallea aäer zu
verkinckerp itt. Für alle vamen
äußer» wicklig unck lekrrel» , leldN
tür jene, äeren Körper nock gut
erkallen ilh lür allere vamen gerackezu
eine Frage äer cedensverlängerung.

Beginn : Nachmittags '^4 und abends ^ 9 Uhr — Eintritt frei!

Birkenfeld, Donnerstag den 30. Juni, Gasthaus
zum „ Sckms » «,sl «lrsn0 !" ;

Neuenbürg» Freitag den 1. Juli, Gasthof zum
„Söron «;

Calmbach, Montag den 4. Juli, Gasthaus zum

Dirkenfeld, 28. Juni 1932.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgange unserer lieben Mutter

Marie Möbner.ged.Bleiholder
erfahren durften, sowie allen denen, die sie wäh¬
rend ihrer langen Krankheit besucht und erquickt
haben, sprechen wir unseren herzl. Dank aus.

Die trauernde» Hinterbliebenen.

ZWW.BerfteWMi.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteig. am Donners¬
tag, 30. Juni 1932, vorm.
10 Uhr. in Neuenbürg:

Ein gebrauchtes Motorrad.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollziehersteve.
vsrirks-

Vereill-ikllkvMg.

Achllmg! Mitglieder!
Bestellungen auf

RllhrbreMrs
für Hausbrand werden
im Geschäftszimmer u.
in den Berteilungs-
stellen angenommen.

Der Vorstand.

B i r k e n s e l d.

zum Einkochen von Ananas
sowie allen Beerenu. Früchte»
in 8 Minuten, unbegrenzt halt¬
bar. 1 Beutel bis 10 Pfund
reichend Mk. —.45.

Einmach-Salleyl
Cellophan -Glashaut
Pergament -Papier
Frutapekt

Ltsrn - Vrogsrie,
Werner Wustmann.

Warne hiemit jedermann,
meinem Sohn Gust. Krauß
jung auf meinen Namen etwas
zu geben oder zu leihen, di
ich für nichts mehr aufkomm
Waldrennach, 28.Juni 1932

Gustav Krauth alt.

Farbe-
Schachtel 88 Pfg.

empfiehlt
T. Meeh'sche Buchhandlung

in Neuenbürg
Mittwoch den 29. Juni

V28 Uhr Amt mit Predigt.
2 Uhr Andacht.

Freitag
l/,7 Uhr Herz - 2esu - Messe m»

Sühnekommunion.
Beicht - Gelegenheit: Donnerst«-

abend von 5 Uhr an und Ire
tag früh.
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